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Kr. 110,

Vierzig Jahre Frieden.
Heute vor 40 Jahren, am 10. Mai 1871 wurde im „Schwan“
in Frankfurt a. M. der Friedensvertrag zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und Frankreich unterzeichnet.

Das gewaltige Ringen war ſchon lange zuvor beendet. Jn
der zweiten Hälfte des Januar fielen die letzten entſcheidenden
Schläge. Chanzys Armee war nach Le Mans ſo gut wie auf-
gelöſt. Am 19. Januar wurde die Nordarmee Faidherbes bei
St. Huentin durch Goeben vernichtet. An demſelben Tage der
letzte verzweifelte Ausfall Trochus vor Paris zurückgeſchlagen.
Bourbakis trauriger Rückmarſch auf Pontarlier, der mit der
Waffenſtreckung endigen mußte, hatte am 18. Januar begon-
nen. Paris war am verhungern.

So ſchrieb denn Favre am 23. Januar an Gambetta: „Das
Drama geht zu Ende, vor der Kataſtrophe kann uns nichts mehr
retten.“ Und noch am Abend desſelben Tages bat er in einem
Briefe an den Grafen Bismarck um eine Unterredung, zu der
es bereits am 24. Januar kam. Das Ergebnis dieſer Unter-
handlung war der Waffenſtillſtand vom 28. Januar, dem, nach
Wahl und Zuſammentritt der franzöſiſchen Nationalverſamm-
lung, am 26. Februar der Vorfriede von Verſailles folgte.

Zwiſchen dieſem Präliminarfrieden und dem endgültigen
liegt eine geraume Spanne Zeit. Die Verhandlungen in Brüſ-
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hob und ſpäter erwog, ob es nicht beſſer ſei, Paris, das ſich da-
mals in den Händen der Kommune befand, als Fauſtpfand zu
beſetzen. Nachdem aber die franzöſiſchen Unterhändler ſich über-
zeugt hatten, daß von ſeiten der neutralen Mächte nicht die ge-
ringſte Unterſtützung zu erwarten ſei, zog die durch den Kom-
muneaufſtand ſchon genugſam gefährdete Verſailler Regierung
entſchloſſen und loyal die richtigen Schlüſſe aus der ausſichts-
loſen Lage. Jules Favre bat den Fürſten Bismarck um eine
Zuſammenkunft und traf mit zwei weiteren Bevollmächtigten
am 6. Mai in Frankfurt a. M. ein, wo dann am 10. Mai der
Friede geſchloſſen wurde.

Schon am 12. Mai ſprach Bismarck im Reichstage. Er gab
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß dasjenige erreicht worden
ſei, was Deutſchland vernünftigerweiſe und nach den Traditio-
nen, die anderen Friedensſchlüſſen zu Grunde liegen, vonFrank-
reich verlangen konnte. Und der Fürſt hoffte, „daß der Friede
ein dauerhafter und ſegensreicher ſein und daß das Reich der
Bürgſchaften, deren es ſich verſichert hat, um gegen einen wie-

Donnerstag, den 41. Mai 1911.

derholten Angriff geſichert zu ſein, auf lange Zeit nicht bedür-
fen möge“.

Im jungen Reiche ſetzten die Kämpfe ſofork ein. Zunächſt
mußte der Streit zwiſchen Staat und Kirche ausgefochten wer
den. Hauptſächlich auf preußiſchem Boden. Die Peripetien
dieſes nicht immer für den Staat ſiegreichen Kulturkampfes ſind
betannt. Das Reich hat ihm wenigſtens das Geſetz der Zivilehe,
die Einführung ſtaatlicher Standesämter zu verdanken.

Die zweite große Frage der Zeit war die ſoziale. Die ſchweren
Gefechte, die mit der in Deutſchland groß gewordenen Sozial
demokratie ausgefochten wurden, führten dann ſpäter zu den
Anfängen der Sozialgeſetzgebung, die in der Folge von der gan
zen Kulturwelt aufgenommen wurde. Dieſes ſoziale Werk, an
deſſen Ausbau Generationen weiterarbeiten werden, iſt die
größte Kulturtat des Reiches.

Hand in Hand mit der Arbeit an der Löſung ſolcher Rieſen-
probleme ging die Vereinheitlichungsarbeit auf allen möglichen
Gebieten. Eine der größten Aufgaben war die einheitliche
Ordnung der Rechtspflege; die Steuer-, Zoll- und Finanzreform
des Reiches mußte durchgeführt werden. Dazu kamen die gro-
ßen Heeres und Flottenfragen und in den Einzelſtaaten un
zählige umfaſſende Reformen. Welch eine rieſige Aufgabe war,
um nur eines dieſer Werke zu em. die Verſtaatlichung der

gierungsſtrömungen gehemmter Arbeit am Ausbau des Rei-
ches. Nie hätte ohne Aufrechterhaltung des Friedens dieſes
Rieſenwerk ſo weit gefördert werden können.

Wie eng verwachſen mit dem Frieden iſt aber erſt die unge-
heure induſtrielle, weltwirtſchaftliche und Handelsentwicklung
Deutſchlands, die ſeiner Städte, des Gewerbes und der Land
wirtſchaft. Auf dieſen Gebieten hat unſere Nation einen unge-
ahnten Aufſchwung genommen. Auf dem Weltmarkte wird
ſie vielleicht am meiſten beneidet. Nachdem die unabſehbar üb-
len Folgen der Gründerperiode und des großen Krachs einiger-
maßen überwunden waren, begann eine ſtete, ſolide Aufwärts-
entwicklung im Jnduſtrie- und Handelsleben. Die ungeheure
Steigerung der Produktion führte ins Weite. Neue Abſatzge-
biete mußten gewonnen, mit den anderen großproduzierenden
Völkern mußte in Wettbewerb getreten werden. Eine Armee
von Kaufleuten zog hinaus, um ſich am Welthandel zu beteili-
gen. Es entſtand und wuchs eine gebietende Handelsflotte, de-

151. Jahrgang.

ren ſich die alte ſeebeherrſchende Hanſa nicht zu ſchämen brauch
te. Die Unternehmungen der Großreeder führten das Reich
auf den Weg kolonialer Erwerbungen. Und unſere Jnduſtrie,
die ebenſo der Zufuhr von Rohſtoffen wie der Abſatzgebiete be
darf, mußte dieſe Entwicklung froh begrüßen. So wuchs das
Reich hauptſächlich durch die Arbeit und den Unternehmungs-
geiſt ſeiner Bürger in eine Weltſtellung hinein, die es auf die
Wege der Weltpolitik führte. Ein heute wohl allerſeits aner
kanntes Verdienſt Kaiſer Wilhelms II. iſt es, daß er dieſe Evo-
lution voll erfaßte und Deutſchland auf die See hinausführte.
Unter dem Schutze ſeiner Kriegsflotte wächſt Einfluß und An
ſehen des Reiches überall auf dem Erdball, und der deutſche
Unternehmunggsgeiſt fördert durch ſeine Erfolge nicht allein den
Wohlſtand, ſondern auch den Stolz, die Spannkraft und die
Energie der Nation.

her, oft durch parlamentariſche Kämpfe und wechſelnde Re

Reichstag.

Berlin, 9. Mai.
Der Reichstag ſetzte heute die zweite Leſung der Reichsver

ſicherungsordnung bei den S 210 bis 213 (Wochenhilfe) fort.
Abg. Hufnagel (konſ.) begründete den Antrag ſeiner Partei,

der dahin geht, die Wochenhilfe für die in der Landwirtſchaft
Dienſtboten beſchäftigten Arbeiterinnen durch die Sa

e e
r

er Bergar

Namens der Mehrheit, die die Reichsverſicherungsordnung
durchzuführen entſchloſſen iſt, erwiderte Abg. Hausmann (natl.).
Er äußerte ſich zugleich über die Geſchäftslage. Gegenüber
dem Vorwurf der ſozialdemokratiſchen Preſſe, daß die Mehr
heitsparteien ſich in Schweigen hüllten, ſtellte der genannte
Abgeordnete feſt, daß von den Sozialdemokraten faſt alle An
träge wieder eingebracht wurden, die in der Kommiſſion nach
ſehr eingehenden Debatten abgelehnt worden ſind. Man könne
es den bürgerlichen Parteien nicht verargen, wenn ſie dieſe
Streitfragen nicht noch einmal erörtern wollen. An den beiden
erſten Sitzungstagen ſeien die Verhandlungen durchaus ſachlich
geführt worden; ſeit der Montaggsſitzung ſcheine das durch die
Schuld der Sozialdemokraten anders geworden zu ſein. Der
nationalliberale Redner betonte: für die Reichsverſicherungsord-

Zum Fall Jatho.
(Von Profeſſor Schian. Fortſetzung.)

Dieſe hält unbedingt feſt an dem Evangelium von der in Chri-
ſtus offenbar gewordenen und allzeit offenbaren Gnade des
perſönlichen Gottes und will daran feſthalten, trotz aller kirchen-
politiſchen Taktik, die, um Jatho zu verteidigen, die eigene Po-
ſition zurücktreten läßt, ſelbſt wenn es die des Evangeliums
iſt. Schließlich ſteht mir ganz feſt, daß auch die Sache der Lehr-
freiheit nicht gefördert, ſondern ſchwer geſchädigt wird, wenn
man nicht mehr die Grenzen evangeliſcher, d. h. doch auch an
das Evangelium gebunedener Freiheit reſpektiert; wenn man
wahllos jede neue Religion verteidigt und deckt. Das iſt kurz-
ſichtige Taktik, berechnet auf den Augenblickserfolg. Es iſt eine
üble Kirchenpolitik, der die klare Richtſchnur kirchlicher Politik
fehlt: das Evangelium und nur das Evangelium über alles, auch
über die Perſonen, auch über die beliebteſten Freiheitsprin-
zipien! Gerade als einer, der die Freiheit in der evangeliſchen
Kirche aufs höchſte liebt, der helfen möchte, ihr Bahn zu bereiten,
dr gegen jede un evangeliſche Knebelung Einſpruch erheben wür-
de, muß ich ſo reden. Die ſchlimmſten Feinde der Freiheit ſind
immer die, welche die ihr in der Sache ſelbſt gezogenen Grenzen
überſehen.

Abr wir haben, wenn wir von den Begleiterſcheinungen des
Falles reden, auch noch an anderes zu denken. Wenn Männer
wie Rudolf Sohm, Max Lenz und Paul Natorp ſich aus dieſem
Anlaß zu einem flammenden Aufruf vereinigen, ſo verdient das
beſondere Beachtung. Hart klingt ihr Wort: „Wir halten dieſe
Lehrzucht in der proteſtantiſchen Kirche der Gegenwart für un-
möglich und jeden Verſuch ihrer Anwendung für eine Erſchütt-
erung der kirchlichen Organiſation des Proteſtantismus. Die
altproteſtantiſche Zeit hat die Lehrzucht des Kirchenregimentes
gehabt. Aber das 19. Jahrhundert hat die Grundlagen dieſer
Lehrzucht zerſtört. Jede kirchenregimentliche Entſcheidung ei-
ner Lehrfrage wenn auch nur für das Gebiet einer beſtimm-

ten Landeskirche erſcheint uns heute als unerträglich. Das
proteſtantiſche Rechtsbewußtſein der Gegenwart iſt dagegen.“
Sie ſprechen ausdrücklich als „Laien“. Sie wollen über die The-
ologie Jathos kein Urteil abgeben. Jhnen geht es um den Grund-
ſatz. Um des deutſchen Proteſtantismus willen proteſtieren
ſie gegen jede zwangsweiſe Lehrentſcheidung. Es iſt ſelbſtver-
ſtändlich, daß eine derartige Kundgebung in Unſereinem ver-
wandte Töne anklingen läßt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir
die Wucht der Tatſache ſchwer empfinden, daß Männer von der-
art angeſehener Stellung im wiſſenſchaftlichen Leben der Gegen-
wart eine ſolche Sprache zu führen müſſen glauben. Wir dür-
fen auch ebenſo ſelbſtverſtändlich nicht im allergeringſten Um-
fang den Verſuch wagen, zu beſtreiten, daß ein gewaltiges Heer-
lager von Männern der höchſten Bildung hinter ihnen ſteht. All
das iſt mir vollkommen gegenwärtig und der größten Schätzung
namentlich von Männern wie Sohm und Lenz bleibe ich voll-
kommen treu, wenn ich mich dennoch zu der Meinung bekenne,
und zwar gerade angeſichts dieſes Falles, daß hir Aufruf ledig-
lich eine Seite der Sache berührt, die andere aber vergißt. Wohl:
es geht um den Proteſtantismus der Gegenwart, vielleicht um
ſeine kirchliche Organiſation. Wohl: dieſe werden vielleicht durch
Anwendung des Spruchverfahrens erſchüttert. Aber wenn ſie
den Namen Organiſation überhaupt verdient, dann wird ſie
jedenfalls durch Nichtanwendung des Verfahrens ſchwer er-
ſchüttert. Die Tatſache der Amtswirkſamkeit Jathos ſelbſt er
ſchüttert ſie. Daß die Grundlagen der Lehrzucht zerſtört ſeien,
halte ich für weitaus zu viel geſagt. Gerade Fälle wie dieſer
zeigen, daß die Erkenntnis der geſamten Bewegung der Theolo-
gie im 19. und 20. Jahrhundert und in Verbindung damit die
Erkenntnis der ſtarken Wandlungen in der religiöſen Erfaſſung
der chriſtlichen Weltanſchauung durchaus nicht jede Beſtimmtheit
derſelben verwiſchen müſſen. Schließlich bleibt eins als das
Wirkſamſte in dieſer Kundgebung übrig: das leidenſchaftliche
Freiheitsbewußtſein und Freiheitsbedürfnis des Proteſtanten,
namentlich des gebildeten Proteſtanten von heute. Wir haben

auch dieſes Bewußtſein voll zu würdigen, ja zu ſchätzen. Aber
die ſehr ernſte Frage bleibt, ob nicht in der evangeliſchen Kirche
die beiden Momente, die Luther in die Freiheit eines Chriſten-
menſchen hineingelegt hat, vereint ſtärker zu ihrem Recht kom
men müſſen, als in dieſem Freiheitsgefühl geſchieht.

Eine ſehr wichtige Begleiterſcheinung iſt endlich das Verhalten
der Kölner kirchlichen Gemeindeinſtanzen. Das Presbyterium
hat ein liberales Majoritätsvotum und ein poſitives Minoritäts-
votum erſtattet. Das liberale Votum tritt rückhaltslos für Ja-
tho ein. „Niemandem von uns iſt wohl je ein friedfertigerer,
freundlicherer, teilnehmenderer, barmherziger Menſch begegnet
als Jatho.“ „Wenn er, wie ſelten ein anderer, ſeine Religion
lebt, ſo ſollte ſchon das für die chriſtliche Unanfechtbarkeit dieſer
Religion ſprechen.“ Es erklärt, daß die Anhänger Jathos ſich
nicht auf Einzelheiten ſeiner Vorſtellungen von Religion, Gott,
Jeſus, Menſchentum, Sünde, Erlöſung und jenſeitigem Leben
feſtlegen. Gerade Jatho habe gelehrt, daß die religiöſe Weltan-
ſchauung des auf Gegenwartshöhen ſtehenden Menſchen nie et-
was Fertiges ſein darf. Aber dieſe Presbyteriumsmehrheit
ſpricht auch den ſchroffen, angeſichts der theologiſchen Geſamtlage
mehr als kühnen Satz aus, „daß eine Theologie, welche mit
Pfarrer Jathos religiöſer Weltanſchauung in unüberbrückbarem
Widerſpruch ſtände und deshalb ein Verbleiben Jathos im Kir-
chenamte verbote, unmgölich weiter die wiſſenſchaftliche Grund-
lage evangeliſchen Kirchentums ſein könnte, wenn anders dies
Kirchentum nicht über kurz oder lang kraftlos in ſich zuſammen
brechen ſoll.“ Jch kann das Votum nicht in ſeinen Einzelheiten
hier erörtern; jedenfalls iſt es, wie rundweg zuzugeben iſt, eine
der weſentlichſten Jnſtanzen für Jatho. Ja, ich geſtehe, daß ſein
Wert in dieſer Hinſicht in Verbindung mit den von ihm ange-
führten Tatſachen über Jathos Wirkſamkeit in der Gemeinde
weit höher zu ſtehen kommt als der des Aufrufs der Univerſitäts-
profeſſoren.

(Fortſetzung folgt
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Nummer 110. Werfeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr. Sonntagsblatt“
nung, wie ſie in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe vorliege,
ſei eine Mehrheit vorhanden, und dieſe Mehrheit ſei entſchloſſen,
das Werk zum Abſchluß zu bringen, und werde allen Hinder-
niſſen zum Trotz die Beratungen fortführen.
Die ſachliche Verhandlung über die Wochenhilfe hatte das
Ergebnis, daß der Antrag der Konſervativen vorläufig zurück-
gezogen wurde, die Anträge der Sozialdemokraten und der
Volkspartei, die dahin gehen, die ſtatutariſch feſtzuſetzenden Lei-
ſtungen obligatoriſch zu machen, in zwei namentlichen Abſtim-
mungen abgelehnt und die von der Wochenhilfe handelnden
Paragraphen in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe aufrecht
erhalten wurden. Die F8 214—-217 (Sterbegeld) und S 218
(Familienhilfe) wurden in der Faſſung der Regierungsvorlage

angenommen. c.Reichsfinauzreform und Branntweinſteuer.
Bekanntlich hatten nach Erlaß der Finanzreform die Sozial-

demokraten den Genuß von Bier und Branntwein den „Ge-
noſſen“ unterſagt, um die daraus erwarteten Erträge illuſoriſch
zu machen. Die Sache mit dem Biergenuß hat ſich inzwiſchen
ausgeglichen, aber aus der Branntweinſteuer werden tatſächlich
weit geringere Erträge erzielt, als man erwartet hatte.

Offiziös ſchreiben dieſerhalb die „Berl. Pol. Nachr.“:
Allen mit Zahlen belegten Richtigſtellungen gegenüber blei-

ben einige Blätter bei der Behauptung, daß wenn auch die neu-
en Zölle günſtige Erträge abgeworfen haben, doch die neuen
Steuern in ihren Ergebniſſen enttäuſcht hätten. Zunächſt darf
wohl für eine gerechte Beurteilung der letzten Reichsfinanzre-
form verlangt werden, daß ihr Ergebnis im Ganzen betrachtet
wird. Sodann iſt doch auch nur richtig, daß einzelne neue Steu-
ern im Jahre 1910 weniger eingebracht haben, als von ihnen
nach dem Etat erwartet wurde, ſo der Wechſel- und Scheckſtem-
pel, ſowie die Leuchtmittel- und Zündwarenſteuer. Deren Min-
derertrag beweiſt aber einmal nur, daß Handel und Verkehr
Wege gefunden haben, um ſich der Beſteuerung zum Teil zu
entziehen, ſodann daß Handel und Verkehr von dieſen Steuern
weniger zu leiden haben, als immer behauptet wurde. Bei den
neuen Steuern hat hauptſächlich die Branntweinverbrauchsab-
gabe eine Mindereinnahme, und zwar von 27 Millionen Mk.
zu verzeichnen gehabt. Vom ſozial-ethiſchen Standpunkte wird
man die in dieſem Steuerrückgang ſich wiederſpiegelnde Abnah-
me des Verbrauchs von Trinkbranntwein nur mit Befriedigung
begrüßen können. Neben der allgemeinen Zunahme der Anti-
alkoholbewegung ſteht er aber bekanntlich auch in urſächlichem
Zuſammenhange mit dem ſozialdemokratiſchen Boykott des
Branntweingenuſſes. Der Rückgang der Einnahme aus der
Branntweinſteuer kommt daher nur zum geringen Teile auf
Rechnung der neuen Beſteuerung, und es iſt völlig illoyal, die-
ſen Rückgang der Reichsfinanzreform zu Laſten zu ſchreiben.
Dagegen muß man ihr den beträchtlichen Mehrbetrag der
Grundwechſelabgabe über den Etatsanſatz hinaus mit nicht we-
niger als 17,3 Millionen Mk. in voller Höhe zugute ſchreiben.
Dabei darf auch nicht unerwähnt bleiben, daß gerade die Grund
wechſelabgabe-Ame Beſitzſteue z de zufolge in Wirk
lichkeit das Verhältnis von Beſitz- und Verbrauchsabgaben in
der Reichsfinanzreform ſich noch günſtiger geſtaltet als anfäng-
lich angenommen war. Jm übrigen aber kommt es, wie ſchon
erwähnt, bei der Beurteilung des Wertes der letzten Reichsfi-
nanzreform weniger auf die Ergebniſſe der einzelnen neuen
Zölle und Steuern als auf ihren Geſamtbetrag an, und der iſt
nun einmal unſtreitig gegenüber dem Etatsanſchlage für das
Rechnungsjahe 1910 günſtig geweſen.
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Aufgang der Morgenröte in Bayern.
In Nünrberg auf der Generalverſammlung der nationallibe-

ralen Partei iſt man zu dem Entſchluß gekommen, ein ſpäteres
Zuſammengehen mit den Konſervativen nach den nächſten
Reichstagswahlen für eine politiſche Notwendigkeit zu er-
klären.

Es wird darüber berichtet:
Rürnberg, 9. Mai. Eine Generalverſammlung der nati-

onalliberalen Partei Bayerns fand geſtern hier ſtatt. Für den
erkrankten und am Erſcheinen verhinderten Reichstagsabgeord-
neten Fuhrmann ſprach der preußiſche Landtagsabgeordnete
Lohmann über die Haltung der Nationalliberalen im Reichs-
tagswahlkampf und ſtellte folgende Leitſätze auf: Die national
liberale Partei, die heute ſchutzzöllneriſcher als je iſt, iſt einmü-
tig entſchloſſen, bei Stichwahl zwiſchen einem Sozialdemokraten
und einem Kandidaten der Rechten zu Gunſten des letzteren
zu ſtimmen, obwohl wir auf der rechten Seite ein gleiches Ent-
gegenkommen bisher vermißten. Das Wahlabkommen mit der
Fortſchrittlichen Volkspartei entſpricht einem Gebot politiſcher
Klugheit, aber es ſchadet auch nicht, wenn man in einzelnen
Provinzen ſich mit den Konſervativen zuſammenfindet, umſo-
mehr, als eine ſpätere Wiederverſöhnung mit den Konſervati-
ven, obwohl der Kampf ſcharf durchgeführt werden muß, eine
vaterländiſche Notwendigkeit iſt.

Ein Weg zur Selbſthilfe für das Handwerk.
Die „Neue Reichskorr.“ ſchreibt:
Wenn auch auf Grund der letzten Berufszählung als feſt-

ſtehend anzuſehen iſt, daß der Stand der Handwerker und Klein
gewerbetreibenden im Deutſchen Reiche an Mitgliederzahl nicht
verloren, ſondern eher noch gewonnen hat, ſo iſt doch auch über
die ſchwierige Erwerbslage dieſer Bevölkerungsgruppen, über
die Schwere des Daſeinkampfes, den die Handwerker und Klein
gewerbetreibenden ſeit Jahren zu beſtehen haben, kein Zweifel
möglich. Das unaufhörliche Wachstum der Großbetriebe, die
fortſchreitende Konzentration im Geſchäfts und Kreditweſen,
die Teuerungsverhältniſſe in den großen Städten, die den mit-
telſtändiſchen Geſchäftsmann immer mehr an die Peripherie, in
die ärmeren Stadtteile oder gänzlich aus der Stadtherausdrän-
gen, überhaupt der Zug der Zeit mit ſeinem im Vergleich zu
früher weſentlich veränderten Angebot- und Kaufſyſtem alles
das hat den deutſchen Handwerker ſchwer geſchädigt und hat die

deren geringe Höhe auf Den erſten Blick erkennen läßt, daß der

möglichkeit, der ſonſt überall in unſerem Vaterſande zu beobach
ten iſt, mindeſtens nicht in dem Maße wie alle übrigen Berufs-
ſtände und Volksſchichten teilnehmen laſſen.

Die Hilfe, die hier not tut, kann nicht allein von außen kom-
men. Viel vermag die Selbſthilfe, wenn ſie am rechten Ort und
in der rechten Weiſe angewendet wird. Daß dies möglich iſt,
beweiſen die Abmachungen zwiſchen dem Stadtrat in Heidel-
berg und der Handwerkskammer zu Mannheim über die Mit
wirkung von Handwerksſachverſtändigen bei der Vergebung
ſtädtiſcher Arbeiten und Lieferungen.

Ihr Jnhalt iſt im weſentlichen der folgende: „1. Die Hand-
werkskammer ernennt zur Mitwirkung bei der Vergebung
ſtädtiſcher Arbeiten und Lieferungen für die einzelnen Gewer-
be auf die Dauer eines Jahres je einen Sachverſtändigen. Letz-
tere ſind für die Dauer dieſer ihrer Tätigkeit von der Beteiligung
an ſtädtiſchen Submiſſionen ausgeſchloſſen und erhalten keine
Vergütung. 2. Vor der Ausſchreibung von Arbeiten aus ſol
chen Gewerbsarten, für die von der Handwerkskammer Sach-
verſtändige ernannt ſind, iſt von dem ausführenden Amt dem
betreffenden Sachverſtändigen Gelegenheit zu geben, von dem
Entwurf des Anſchreibens und den Verdingungsunterlagen
nicht jedoch auch von dem Koſtenvoranſchlage Einſicht zu
nehmen, damit er etwaige Wünſche in bezug auf das Ausſchrei-
ben oder die Verdingungsunterlagen äußern kann. Von dem
Termin zur Oeffnung der Angebote iſt der betreffende Sach-
verſtändige zu benachrichtigen. Auf Erſcheinen kann er an ei-
nem beſonderen Tiſche der Verhandlung anwohnen und ſich nach
Belieben Notizen machen. 3. Von dem Submiſſionsergebnis,
wie es ſich nach erfolgter Prüfung der Angebote ergibt, iſt ohne
Gegenüberſtellung der berichtigten Zahlen dem Sachverſtändi-
gen und dem Gewerbe und Handwerkerverein von dem die Ar-
beit ausführenden Amt Kenntnis zu geben. 4. Aufgabe des
Sachverſtändigen iſt es, die Angebote auf ihren Preis, ſowie
beſonders auch daraufhin zu prüfen, ob die Selbſtkoſten des An
bieters gedeckt werden. Wird von einem ſtädtiſchen Amt der
Zuſchlag an ein Angebot beantragt, das nach Anſicht des Sach
verſtändigen die Selbſtkoſten des Anbieters nicht deckt, ſo hat
das Amt in ſeiner Vorlage an die Kommiſſion für ſtädtiſche Be
amten ausdrücklich darauf hinzuweiſen. 5. Die Sachverſtän-
digen ſind befugt, im Benehmen mit dem betreffenden Amt die
Arbeiten während und nach der Fertigſtellung zu beſichtigen.
Etwaige Anſtände ſind zur Kenntnis des Amtes oder des Stadt
rats zu bringen. 6. Die beſtellten Sachverſtändigen ſind auch
zu den engeren Submiſſionen über Arbeiten und Lieferungen,
deren Anſchlag mehr als 2000 Mk. beträgt, zuzuziehen. Der
Beizug hat in ſolchen Fällen in ſinngemäßer Anwendung der
r 7 öffentlichen Submiſſionen geltenden Beſtimmungen zu
erfolgen.“

Von ſolchen Abmachungen wird man ſich ſegensreiche Wir
kungen verſprechen dürfen. Es iſt ſattſam bekannt, wie von
Handwerkern, die nur erſt einmal „in das Geſchäft hineinkom-
men“ wollen, bei Submiſſionen Angebote gemacht werden,

jenige, der die Lieferung zu ſolchen Preisbedingungen über-
nimmt, mit Verluſt arbeiten muß. Jndem ſolche Vorkomm-
niſſe durch Sachverſtändigen Gutachten verhindert werden, iſt
ein Weg zur Selbſthilfe gewieſen, auf dem das Handwerk, wenn
auch zunächſt nur auf einem Gebiete, zu innerer Geſundung
und Kräftigung gelangen kann.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Mai. (Hofnachrichten.) Aus Metz wird unterm
Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vor-
mittag um 121 Uhr das Frühſtück im Offizierskaſino des Kö-
nigs-Jnfanterie- Regiments (6. Lothringiſches) Nr. 145. Se.
Maj. hat eine Reihe von Auszeichnungen verliehen, u. a. wurde
der kommandierende General des 16. Armeekorps, General der
Infanterie von Prittwitz und Gaffron a la ſuite des Grenadier-
Regiments Nr. 6 geſtellt, deſſen Kommandeur er ſeinerzeit ge-
weſen iſt. Ferner erhielten der Gouverneur von Metz General-
leutnant v. Oven und der Jnſpekteur der 4. Jngenieur-Jnſpek-
tion Generalleutnant Dingeldein den KronenOrden erſter Klaſ-
ſe, Generalmajor v. Foerſter und Generalmajor v. Borcke den
Roten Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, Oberſt Wal-
dorf und Oberſt v. Sieg den KronenOrden zweiter Klaſſe.

Nachdem die mittleren Poſtbeamten ſeit mehreren Jahren
in der Perſon des Poſtſekretärs Hamecher, des Generalſekretärs
des Verbandes der mittleren Poſtbeamten, der der Zentrums-
fraktion des Reichstages angehört, einen Vertreter ihrer Jnter-
eſſen im Parlament haben, wollen jetzt auch die Poſtunterbeam-
ten bei den nächſten Wahlen einen ſpeziellen Vertreter ihrer
Intereſſen in den Reichstag ſenden. Der Redakteur der Deut-
ſchen Poſt, Organ des Verbandes der unteren Poſtbeamten,
Remmers, ſoll in einem brandenburgiſchen Wahlkreiſe kandi-
dieren, der bei der letzten Wahl von den bürgerlichen Parteien
der Sozialdemokratie entriſſen worden iſt.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde
endlich die Verhandlung über das Eiſenbahnkreditgeſetz zum
Abſchluß gebracht. Sie ging nach der üblichen Schlußbemer-
kung vom Regierungstiſch an die Budgetkommiſſion. Nächſte
Sitzung Mittwoch.

Stuktgart, 9. Mai. Ueber die bevorſtehende Wahl eines
Oberbürgermeiſters verlautet beſtimmt, daß eine Einigung un-
ter den bürgerlichen Parteien nicht erzielt worden iſt und daß
mithin der ſozialdemokratiſche Kandidat Lindemann die meiſten
Ausſichten hat, gewählt zu werden.

Straßburg, 9, Mai. Jn einer heute abgehaltenen Sitzung
des Geſamtausſchuſſes der Studentenſchaft wurde beſchloſſen,
ſich mit der durch Erlaubniserteilung eines Huldigungszuges
kundgegebenen Stellungnahme des Kaiſers in dem Konflikt mit
dem Kommandierenden General nicht zufrieden zu geben. Es

zu ihm gehörigen oder ihm naheſtehenden Mittelſtandskreiſe an
dem allgemeinen Aufſchwung der Lebenshaltung und Verdienſt-

wurde eine Kommiſſion gewählt mit dem Auftrage, eine Audi-

Don e slag, den 11. Mai.
anlaſſen. An den Rektor wurde ein Schreiben mit genaDarſtellung des Sachverhalts geſandt. 9 enauer

Metz, 9. Mai. Der Kaiſer iſt mit Gefolge im Hofzuge um11 Uhr abends nach Wiesbaden abgereiſt, wo eben
morgen früh 8 Uhr erfolgt.

Oeſterreich.
Innsbruck, 7. Mai. Jn der Nähe von Lizzano bei Rover

eto in Südtirol, unweit dem Kaſtell Dante, fanden Freitag früh,
wie bereits gemeldet, Bauern die Leiche eines jungen öſterrei-
chiſchen Offiziers, deſſen Kopf zwei kleine Schußöffnungen auf-
wies. Die Leute verſtändigten ſofort die militäriſchen Behörden.
Eine Gerichtskommiſſion, die bald darauf aus Rovereto am Tat-
ort erſchien, erkannte in dem Selbſtmörder den 35jährigen
Oberleutnant Joſeph Kirchhammer des 1. Tiroler Landes-
ſchützenregiments, der in den nächſten Tagen nach Linz zum
dort garniſonierenden 2. LandwehrInfanterie- Regiment über-
ſiedeln ſollte. Kirchhammer, ein auffallend eleganter und le
bensluſtiger Offizier, hatte zur Waffe gegriffen, um ſeiner dro
henden Verhaftung wegen Hochverrats und Spionage zu ent-
gehen. Seine unbändige Lebensfreude und verſchiedene teure
Paſſionen, die ſich mit ſeinen Vermögensverhältniſſen nicht ver
inbaren ließen, haben den außerordentlich talentierten und be-
liebten Offizier auf Abwege gebracht. Um ſeinen troſtloſen
materiellen Verhältniſſen aufzuhelfen, verkaufte Kirchhammer
militäriſch wertvolle Jnformationen und geheime Pläne, die
ihm in ſeiner Eigenſchaft als Bataillonsadjutant leicht zugäng-
lich waren, an Jtalien, wobei ihm die Kenntnis der ſüdtiroliſchen
Fortifikationsanlagen und Grenzbefeſtigungen ſehr zu ſtatten
kam. Als die reichen Mittel, die ihm aus ſeiner erſten Spiona-
getätigkeit zugefloſſen waren, nicht ausreichten, um ſeine Gläu-
biger zu befriedigen, ſtellte er ſich ganz in den Dienſt des ita-
lieniſchen Generalſtabs. Er reiſte in der letzten Zeit auch häu
fig perſönlich in Zivilkleidern über die Grenze, wo in einem
kleinen Dorfwirtshauſe geheime Zuſammenkünfte mit den Ver-
trauensmännern ſeiner Auftraggeber ſtattfanden. Schon ſeit
längerer Zeit beſtand gegen Oberleutnant Kirchhammer ein un
beſtimmter Verdacht, aber niemand wollte dem Offizier ein ſol-
ches Verbrechen zutrauen. Nur ungern entſchloß man ſich, ihn
im Geheimen zu beobachten. Jn den letzten Wochen gelangten
die militäriſchen Behörden in den Beſitz von beweiskräftigem
Material, das ſeine Spionagetätigkeit auf mehrere Jahre zurück
aufdeckte. Um jedes Aufſehen zu vermeiden, wurde Kirch-
hammer unter einem. Vorwand nach Wien geladen, aber er
ahnte wohl, daß ſeine Verhaftung bevorſtand. Er leiſtete der
Vorladung nicht Folge, ſondern ergriff die Flucht. Man glaub-
te zuerſt, er hätte ſich nach Jtalien begeben. Die Auffindung
ſeiner Leiche ſetzte ſeiner Verfolgung ein Ziel. Wo ſich Kirch-
hammer in den drei Tagen ſeit ſeiner Flucht aufgehalten hat,
iſt noch nicht bekannt.

Jtalien.
Rom, 9. Mai. Wie die „Tribuna“ meldet, beabſichtigt die

Genueſer Familie Giargenti, die mit dem verſtorbenen Landrat
Birkner (dem Vorbeſitzer der jetzt dem deutſchen Kaiſer gehö-
rigen Beſitzung Cadinen) verwandt iſt, das königliche Hausmini-
ſterium in Berlin auf Herausgabe des Gutes zu verklagen.

Marokko.
London, 9. Mai. Der „Mancheſter Guardian“ konſtatiert,

daß der Tangerer Times-Korreſpondent, der die franzöſiſchen
Alarmnachrichten täglich überbietet, dem mächtigen internatio
nalen Minenſyndikat angehört, das mit allen Mitteln die Tuni
ſierung Marokkos anſtrebt. Die britiſche Regierung bremſt in
Paris nach Kräften, gibt aber zu, daß ſie durch die Entente-
konvention feſt gebunden iſt. Major Bremonds Geſamtver-
luſt bei ſeinen „ſchrecklichen“ Kämpfen mit den Aufſtändiſchen
vom 12.-—-26. April waren 5 Tote und 13 Verwundete!!

Paris, 9. Mai. Der Madrider Korreſpondent des „Jour
nal“ verſichert trotz aller Dementis, daß 1200 Mann der Garni-
ſon Ceuta zum Ausrücken bereitſtehen. Die Befeſtigung von
Larache durch die Spanier ſtehe bevor.

Tanger, 8. Mai. Die „Agence Havas“ meldet unter dem
7. Mai: Geſtern wurde bei Saleh ein zweiter Transport ohne
Begleitmannſchaften von herumſtreichenden Marokkakern ange-
griffen, wobei ein Trainunteroffizier getötet und zwei eingebore-
ne Soldaten getötet wurden. Einer der bei dem Angriff auf
den erſten Kameltransport verwundeten franzöſiſchen Soldaten
iſt geſtorben. Die ſcherifiſche Harka konzentriert ſich bei Saleh.

Aus Rabat wird weiter gemeldet: Am 5. Mai überſchritten
zwei Eskadrons Spahis und zwei Kompagnien der Fremden-
legion mit 300 Kamelen und Munition den Bu Regreg. Aus
Ceuta wird gemeldet: Jn den in der Umgegend neuerdings be
ſetzten Stellungen herrſcht vollkommene Ruhe.

Lokales.
Merſeburg, 10. Mai.

Der Frankfurter Friede wurde heute vor 40 Jahren zwi-
ſchen dem Fürſten Bismarck einerſeits und den franzöſiſchen
Bevollmächtigten, Jules Favre und Puyer-Ouertier andrerſeits
im Hotel zum Schwan in Frankfurt a. M. abgeſchloſſen. Der
moraliſche und der materielle Erfolg, den ſich die Deutſchen
in monatelangem, ſchweren, blutigen Ringen erkämpft, war ein
ungeheurer, Deutſchland war eine gebietende Macht geworden,
die einflußreichſte Perſönlichkeit in Europa war nun nicht mehr
Kaiſer Napoleon, der politiſche Schwerpunkt war vielmehr Ber-
lin geworden. Bis zuletzt hatten die Franzoſen alles verſucht,
die Annexion von ElſaßLothringen zu verhindern, ſie waren
mit dem Vorſchlage heraus getreten, dieſe Landſtriche als neu
trale Zone zu erklären, ähnlich wie die Schweiz alles vergeb
lich, Bismarck blieb unerbittlich trotz des Schluchzens und der
Tränen eines Jules Favre. Wem in der Hauptſache ſind die
beiſpielloſen Erfolge zu verdanken? Dem deutſchen Heere, das
heldenhaft gekämpft, geſtritten und gelitten hatte.

Nochmals Margaretentag. Die Einnahmen in Magdeburg
am vorigen Sonntag betrugen 20 000 Mk. ein kümmerliches

enz beim Statthalter nachzuſuchen, um weitere Schritte zu ver- Ergebnis, bemerkt dazu die „Hall. Ztg.“ Halle iſt annähernd



Kummer 110, 1911 Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlunr Sonnragshlatt Donn rstag. der I1 Mi9 mal ſo groß als Merſeburg hatte aſſo ca 50 000 r und
Magdeburg, das etwa 12 mal ſo groß iſt, hätte ca. 108 000 Mk.
aufbringen müſſen, wenn ſie mit uns hätten gleichen Schritt
halten wollen. Statt deſſen hat Magdeburg 20 000, Halle
50 000, Weißenfels 10 000 Mk. aufgebracht, Merſeburg mar-
Fhiert mithin nicht abſolut, aber relativ an der Spitze.

Zum Unfall des Aviatikers Caspar ſchreibt die „S. Z.“:
der Referendar Caspar, welcher ſich unter dem Namen Rein-
hardt unter den deutſchen Fliegern bereits eine ſehr geachtete
Stellung geſchaffen hatte, flog am Montag abend 347 Uhr vom
Flugplatze Johannistal bei Berlin ab in der Abſicht, auf ſeinem
Fernflug Berlin Kaſſel über Halle, Weimar und Erfurt nach
Gotha zu fliegen, wo ihn der Herzog von SachſenKoburg-Go-
tha erwartete. Die Fahrt ging zunächſt ſehr ſchön von ſtatten.
Der Flieger durcheilte die klare Abendluft mit vollendeter Si-
cherheit und ſtellte ſogar einen neuen deutſchen Rekord auf;
denn als er ca. um 189 Uhr bei Landsberg in der Nähe von
Halle nach trefflich gelungenen Manövern unter dem Jubel einer
vielhundertköpfigen Menge glücklich landete, da war es klar, daß
Caspar den weiteſten deutſchen Ueberlandflug ohne Zwiſchen
landung ausgeführt hatte. Er hatte 155 Kilometer in 105 Mi-
nuten zurückgelegt und vollzog die Landung nur, weil er ſich
bei der Dämmerung nicht mehr gut orientieren konnte. Am
heutigen Dienstag morgen erhob ſich der Flieger gegen 166 Uhr
ſchon wieder in die Lüfte und überquerte nach kurzer Zeit ſchon
die Stadt Halle in ſchöner Fahrt. Dann ging es weiter über
Merſeburg nach Corbetha zu. Jn der Gegend von Frankleben
geriet er indes in ein Nebelmeer, was ihn veranlaßte, tief herun-
terzugehen. Ein gefährliches Beginnen! Beinaghe hatte er das
Unglück, mit ſeinem Apparat an die 9 Meter hohe Starkſtrom-
leitung der Braunkohlengrube Gewerkſchaft Michel anzuſtoßen.
Jede Berührung hätte ihm den ſicheren Tod gebracht. Jndes
ſein Flugapparat glitt ganz dicht unter dem verderbendrohenden
Draht hindurch. Aber dann ereilte ihn doch das Unheil: er
rannte auf die dicht daneben ſtehende, um etwa 114 Meter nie-
drigere Telegraphenleitung. Die Drähte wurden zerriſſen, das
Geſtänge des Apparates verbogen, dann ſauſte die Flugmaſchine
zur Erde. Die Wucht des Falles minderte allerdings der loſe,
friſchbeſtellte Ackerboden; dennoch erlitt der kühne Flieger ſchwe
re Verletzungen: einen Oberſchenkel- und einen Knieſcheiben-
bruch. Man zog ihn unter ſeinem zertrümmerten Apparat her
vor und brachte ihn zur erſten Hilfeleiſtung in ein benachbartes
Haus. Von da erfolgte die Ueberführung ins Krankenhaus
nach Merſeburg.

Muſikaufführung im „Tivoli“. Geſtern abend fand im
„Tivoli“ die Aufführung von Haydns Hratorium: „Die Jahres-
zeiten ſtatt. Der Beſuch war recht gut. Mitwirkende unter
Leitung des Herrn Möhring: Soliſten: Tenoriſt Herr Buchwald,
Baſſiſt Herr Dr. Roſenthal, Sopraniſtin Frau Pankow-Mey-
bauer, ferner ein Männer- und ein Frauenchor, Violiniſten und
die Stadtkapelle. Die „Jahreszeiten“ werden, wo noch Sinn
und Verſtändnis für gute Muſik obwaltet, was in den Tagen
des „Roſenkavaliers“ leider nicht überall der Fall iſt, noch im
mer aufgeführt, aber doch bekommt man ſie im allgemeinen
nicht mehr oft zu hören, und das iſt bedauerlich. Um ſo er-
freulicher iſt es, daß das Wagnis in Merſeburg unternommen
worden iſt, man braucht dann nicht nach auswärts zu reiſen,
um ſich den Genuß zu verſchaffen. Der verdorbene muſikaliſche
Geſchmack der Neuzeit wird ſagen, die Muſik der „Jahreszeiten“
ſei altfränkiſch, worauf zu erwidern iſt, daß es höchſt wünſchens
wert wäre, wenn wir recht viele ſolch altfränkiſcher Kompoſiti-
vnen beſäßen. Die Kompoſition fällt in eine Zeit, als das Land-
leben noch überwog, die Jnduſtrie noch in den erſten Kinder-
ſchuhen ſteckte, eine Zeit, in der das Leben noch ruhig dahin
floß und der Ackersmann, welcher die langen Furchen zieht, im
Herbſt noch Freude hatte an den geernteten Früchten, eine Zeit,
in der die luſtige Vogelſchaar noch nicht durch Bubenhände de-
zimiert wurde und Baum und Strauch noch nicht der Axt zum
Opfer fielen, um einer Jnduſtrie-Anlage Platz zu machen, eine
Zeit, in der die Flußläufe noch nicht verſchmutzt und vergiftet
wurden durch Fabrikabwäſſer und Winzer und Winzerinnen
beim frohen Reigen das Lob des unverfälſchten Weines ſangen.
Aus dieſem Empfinden der reinen Freude an der Natur und
dem ländlichen Leben iſt die Kompoſition geboren und der Ton-
meiſter hat ihm in glücklichſter Weiſe Ausdruck verliehen. Das
ſingt und klingt, jauchzt und hüpft, der Zuhörer wird fortge-
riſſen vom Strom der Melodien, die er leider nicht feſtzuhalten
vermag, ſo weit ſie ihm nicht als Einzelſätze bekannt ſind. Jn
der Kompoſition ſelbſt liegt der Schwerpunkt, die Ausführenden
ſind nur die Jnterpreten. Allerdings gewinnt die Kompoſition
von vornherein dadurch, daß die Frauen-Chöre überwiegen,
und wenn dieſelben gut einſtudiert ſind, wie es geſtern abend
glücklicher Weiſe der Fall war, ſo iſt der Erfolg der Aufführung
ſo gut wie geſichert. Sowohl die Soliſten, wie die Chöre waren
gut einſtudiert, das Zuſammenwirken tadellos, der Beifall der
Zuhörerſchaft lebhaft. Dem Herrn Dirigenten für den Mut, das
muſikaliſch nicht an allen Stellen leichte Tonwerk hier aufzu-
führen, beſonderen Dank!

Die Züge mit D-Zugwagen waren bisher vielfach Eilzüge.
Nach einer Verfügung des Eiſenbahnminiſters iſt das für dieZu-
kunft nicht mehr ſtatthaft. Alle Züge, in denen D-Zugwagen
laufen, werden als Schnellzüge behandelt. Selbſt wenn ſie im
bisherigen Eilzugfahrplan verkehren, iſt der Schnellzugs-Fahr-
preis zu bezahlen. Die Maßnahme belaſtet ſpeziell den Lokal-
verkehr ſehr erheblich, da auch für kurze Strecken der Schnell
zugzuſchlag zu zahlen iſt. Für die Reiſenden bedeutet die Neu-
erung eine erhebliche Belaſtung, die durch nichts begründet iſt,
zumal die Züge durchweg im alten Eilzugsfahrplan verkeh-
ren und an den kleineren Stationen halten. Jn der Tat laufen
bei der Eiſenbahnverwaltung bereits Beſchwerden aller Art ein,
und ſo erſcheint es fraglich, ob dieſe Neuerung, die von den Rei-
ſenden als eine Ungerechtigkeit empfunden wird, aufrecht er-
halten werden kann. Begrüßenswerter iſt die Maßnahme, daß
Eilzüge, die auf großen Strecken verkehren, in D-Züge umge-
wandelt werden ſollen.

Bulter-Konkrolle wurde heute auf dem Markt von der
Polizei geübt. Die Ware einer Frau aus Bedra wurde zu
leicht befunden, die Frau wurde deshalb in Strafe genommen.

Provinz und Umgegend.
v Magdeburg, 9. Mai. Ein gewaltiges Schadenfeuer brach

geſtern nachmittag in der Zigarrenfabrik von Schröder aus. Der
Feuerwehr, die mit acht Schlauchleitungen vorging, gelang es,
einen Teil der Anlage zu retten. Das Lager wertvoller Kiſten-
hölzer iſt abgebrannt. Das Feuer ſoll durch Funken aus einem
Schornſtein entſtanden ſein.

Stendal, 6. Mai. Jm Stadtkrankenhaus zu Stendal iſt
geſtern der Poſtbeamte Kuhl an den Folgen ſeiner Verletzungen
geſtorben. Kuhl war bekanntlich auf der Landſtraße zwiſchen
GroßSchwächten und Borſtel ohne jede Veranlaſſung von
einem unbekannten Radfahrer durch zwei Revolverſchüſſe ſchwer
verletzt worden. Der Täter konnte trotz der auf ſeine Feſt
nahme ausgeſetzten Belohnung bisher nicht ermittelt werden.
a Heiligenſtadt, 9. Mai. Der im hieſigen Gefängnis inhaf-

tierte Einbrecher, der in Allendorf a. d. Werra feſtgenommen
war und ſich bis jetzt hartnäckig geweigert hat, ſeinen Namen
zu nennen, iſt der berüchtigte Einbrecher Traugott Päßler, der
im September v. J. aus dem Zuchthauſe in Lichtenburg (Krs.
Torgau), wo er noch acht Jahre abzuſitzen hat, entſprang. Trau-
gott Päßler iſt vor Jahren auch aus dem Zuchthauſe in Unter-
marsberg bei Meiningen, wo er ein größeres Konto zu beglei-
chen hatte, ſogar mehrmals auf ganz unerklärliche Weiſe ent
wichen, bis man ihn zuletzt im Turm unterbrachte, von wo ein
Entrinnen unmöglich war. Einmal gelang es ihm als Geiſt-
licher verkleidet, den militäriſchen Poſten zu düpieren. Bei
Feſtſtellung der Perſonalien des Einbrechers leiſtete übrigens
der Erkennungsdienſt des Polizeipräſidiums zu Berlin hervor-
ragende Dienſte. Päßler hatte einige Tage vor ſeiner Verhaf-
tung dem Gaſthofe „Zum Norddeutſchen Bund“ in Heiligen-
ſtadt einen nächtlichen Beſuch abgeſtattet, bei dem ihm verſchie-
dene wertvolle Gegenſtände in die Hände fielen Bei ſeiner Ver-
haftung wurden dem Verbrecher ein geladener Revolver und
zahlreiche Einbruchswerkzeuge abgenommen. Da er ſich wei-
gerte, ſein Jnkognito zu lüften, wurden Meſſungen nach dem
Bertillonſchen Verfahren an ihm vorgenommen. Vom Ber-
liner Polizeipräſidium, dem man das Reſultat der Meſſungen
eingeſandt hatte, iſt dann die Nachricht in Heiligenſtadt einge-
troffen, daß es ſich um den berüchtigten Ein- und Ausbrecher
Päßler handle, der am 25. Januar 1853 in Reichenbach (Sach-
ſenAltenburg) geboren iſt und neben dem flüchtigen Mordbren-
ner Sternickel als der gefährlichſte Ein und Ausbrecher Deutſch
lands gilt. Am Sonnabend hat Päßler vor dem Unterſu-
chungsrichter übrigens eingeſtanden, daß er Päßler ſei. Am
Sonntag mittag 1 Uhr wurde er ſtreng gefeſſelt nach der Straf-
anſtalt Lichtenburg zurückgeführt, wo er die acht Jahre Gefäng-
nis noch abſitzen muß.

Magdeburg, 9. Mai. Ein Musketier vom 26. Jnfanterie-
Regiments in Magdeburg erſchoß ſich aus Liebeskummer mit
ſeinem Dienſtgewehr.

Teuklſchenkhal, 6. Mai. Hier kletterte ein Kaufmann aus
Schafſtedt den nahe am Buſchholz ſtehenden Maſt der elektri-
ſchen Leitung hinauf und berührte mit der Hand die Leitung,
was natürlich ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Riederndodeleben, 8. Mai. Hier fiel ein junger Mann na-
mens Winter beim Maikäferfangen von einem Baum und brach
ſich das Genick, Er war ſofort tot.

Güſten, 9. Mai. Heute morgen gegen 3410 Uhr wurde
der Gütervorſteher Adam Rödelſperger von hier von dem von
Aſchersleben kommenden Perſonenzug 585 überfahren und auf
der Stelle getötet. R. ſteht im 47. Lebensjahre und iſt erſt mit
dem 1. April nach hier verſetzt. Wer die Schuld an dem Un-
glücksfall trägt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Feitz, 10. Mai. Jn der Nacht zum Montag drangen zwei
Einbrecher in das an der Zeitz-Geraer Chauſſee gelegene Chauſ-
ſeehaus und zwangen die das Haus bewohnende Witwe Sattler
durch Würgen am Halſe und durch Bedrohung mit einem Re-
volver, ihre Barſchaft von 200 Mk. herauszugeben. Dann ver-
ſchwanden ſie ſpurlos auf ihren Fahrrädern. Ein Dritter hatte
während des Einbruches an der nahen Ziegelei Wache gehalten.

Luftſchiffahrt.
Göppingen, 9. Mai. Heute nachmittag 3 Uhr 45 Min.

paſſierte ein Freiballon die Höhen nördlich der Stadt, ſenkte ſich
raſch und ging unmittelbar vor dem Walde nieder. Plötzlich
ſah man eine Flamme aufzüngeln, dichten Rauch aufſteigen
und hörte gleichzeitig einen weithin vernehmlichen Knall. Beim
Näherkommen entdeckte man, daß der Ballon mit Ausnahme
des Korbes total verbrannt war. Die drei Jnſaſſen blieben
merkwürdigerweiſe unverletzt.
noch nicht aufgeklärt. Der Ballon war Eigentum des Königl.
bayeriſchen Automobilklubs in München.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer als Grakulant. Der Hoftiſchlermeiſter Ferſe in

Potsdam feierte geſtern, am 8. Mai, mit ſeiner Gattin den 70.
Hochzeitstag. Dieſe Feier geſtaltete ſich für das greiſe Jubel-
paar zu einer ſeltenen Kundgebung. Der Kaiſer ließ dem Ehe-
paar durch den Kommandeur des erſten Garde- Regiments z.
F. Oberſt von Friedeburg ſein Bild im Bronzerahmen mit der
Widmung „Mit den beſten Segenswünſchen zum 70. Hochzeits-
tag Wilhelm I. R.“ überreichen. Mit dem Offizierkorps des
erſten Garde- Regiments z. F. war auch Prinz Joachim von
Preußen erſchienen. Unter den weiteren Gratulanten befanden
ſich u. a. der Kommandierende General von Löwenfeld ſowie
Generaladjutant von Jacoby. Nachmittags fand in der Gar-
niſonkirche durch Hofprediger Rogge die Einſegnung des Paares
tatt.

Petrus i. V. Ueber ein luſtiges Stückchen der Poſt wird
uns geſchrieben: Dieſer Tage wurde bei der Poſt zu Liegnitz
eine Poſtkarte abgeſtempelt, die die Adreſſe trug „An den guten
alten Petrus, Himmel, Milchſtraße“. Der rückſeitige Inhalt
enthielt die Bitte eines Anonymus, doch für Sonntag recht viel
Sonne zu ſpenden, weil der Geſangverein „Liedertafel“ einen
Ausflug nach Panten vor hatte; auch möchten oben alle Hähne

Die Urſache der Kataſtrophe iſt

abgeſperrt werden, da das Mitglied Fritſch in Panten ſchon für
genügend „Naß“ geſorgt habe. Man ſollte nun meinen, die
Karte hätte nach berühmten Vorbildern den „Unauffindbar“
Vermerk erhalten, wäre „zur Ermittelung des Abſenders“ an
die vorgeſetzte Stelle gegangen, um dann den Weg aller dieſer
Sendungen zu gehen. Weit gefehlt. Die Poſt hat zuweilen
Humor. Schon tags darauf erhielt der Dirigent der „Lieder-
tafel“ die Karte zurück. Auf der noch leeren freien Hälfte der

hatte ein Beamter des Poſtamts den Wetterbericht
ür den kommenden Sonntag aus der amtlichen Depeſche ab

geſchrieben und den Brief ſchließlich unterzeichnet: Petrus i. V.

Gerichtszeitung.
Zwickau, 7. Mai, Der 23 Jahre alte Volksſchullehrer Arthur Ulb-

rich aus Härtensdorf bei Wildenfels hat ſich während des Unterrichts in
der dortigen Volksſchule an einer großen Anzahl von Schülerinnen ver-
gangen. Die Verfehlungen wurden ſchließlich zur Anzeige gebracht. Die
Strafkammer des Landgerichts Zwickau verurteilte den Lehrer zu einem
Jahre ſechs Monaten Gefängnis.

Brüſſel, 9. Mai. Vor der zweiten Zivilkammer begann geſtern der
Prozeß, den Prinzeſſin Luiſe von Belgien angeſtrengt hat, um ihre Jn
tereſſen bei der Regulierung des Nachlaſſes des Königs Leopold zu wah
ren. Auch Gräfin Lonyay iſt vertreten, um eventuell wie ihre Schweſter
einen Beſitzanſpruch auf das in Stiftungen, namentlich in Koburg, nie-
dergelegte Vermögen, das der Vertreter der Klägerin auf 54 Millionen
Francs ſchätzt, geltend zu machen. Für die Verhandlungen ſind 14 Sitz
ungstage vorgeſehen. Der Andrang zu der n iſt ein ſehr gro
ßer. Viele fremde Journaliſten ſind anweſend. Eine Anzahl Stenogra-
phen und viele Damen drängen ſich in dem Raume, welcher für die Oef-
fentlichkeit- freigegeben iſt. Der Gerichtshof verfügte, daß jede Woche an
den drei erſten Tagen Sitzungen am Vormittag abgehalten werden. Von
nächſter Woche ab wird dann auch am Donnerstag eine Sitzung am Nach-
mittag abgehalten werden. Der Prozeß wird vorausſichtlich mehrere
Wochen dauern. Gleich bei Eröffnung der Sitzung ergreift der Vertreter
der Prinzeſſin Luiſe, Jaſpard, das Wort. Er gibt eine längere Ueberſicht
über die ganze Angelegenheit und geht auf alle Einzelheiten in der Hal
tung des verſtorbenen Königs Leopold ein, die nur den einen Zweck ver
folgt habe, die Prinzeſſinnen um einen Teil der ihnen zukommenden Erb-
ſchaft zu bringen. Jaſpard veranſchlagt die auf dieſe Weiſe entzogene
Summe auf 54 Millionen Francs. Dieſe Summe wird heute vom Staat
beanſprucht, während die Klägerin ſie als einen Teil ihres väterlichen
Vermögens beanſprucht. Der Verteidiger prüft dann die Haltung der
Erben und erklärt, die Prinzeſſin Luiſe verfolge mit dem Prozeß keinen
anderen Zweck, als das Andenken ihres Vaters zu verteidigen, denn der
Staat behaupte mit ſeinem Anſpruch auf die Hinterlaſſenſchaft des ver
ſtorbenen Königs, daß der König die Summe tatſächlich veruntreut habe,
da dieſe Summe nicht ihm gehörte, ſondern Eigentum des Kongoſtaates
war. Redner erinnerte dann an die Haltung der Regierung. welche vom
König hinterlaſſene Papiere zurückhalte, um zu verhindern, daß Nachfor
ſchungen über ſein Vermögen vorgenommen werden.

Vermiſchtes.
Prag, 9. Mai. Jn Wintergrün bei Chodau in Böhmen hat In

enieur Bettr auf offener Straße den arbeitsloſen SchlemmereiarbeiterDavid Mörtl erſchoſſen. Nach vorläufigen Mitteilungen wurde der Jn
genieur von Mörtl überfallen. Bettr gab ſechs Schüſſe ab, von welchen
drei tödliche Wirkung hatten. Freitag fand das Begräbnis ſtatt. Da ſich
die Arbeiterſchaft in großer Aufregung befindet, wurde in der Gegend
ein größeres Gendarmerieaufgebot zuſammengezogen. Ingenieur ettr
befindet ſich auf freiem Fuße.

Trier, 9. Mai. In Losheim im Kreiſe Merzig drang Samstag nacht
der entlaſſene Zuchthäusler Schmal in das Haus ſeiner früheren, inzwi
ſchen verheirateten Braut ein, um ſie zu ermorden, kam aber aus Verſehen
an das Bett ihrer 14jährigen Schweſter, die er niederſtach. Der Zuſtand
des Mädchens iſt hoffnungslos. Der Mörder wurde im Walde ſchlafend
verhaftet.in. 9. Mai. Jn dem Berlin benachbarten Bernau entdeckte am
Dienstag früh ein Polizeibeamter in einem Chauſſeegraben zwei ſchwer
verletzte junge Menſchen, den 17jährigen Handſchuhmacherlehrling Erich
Schröder und die 17jährige Franziska S. Beide wurden ſofort ins Kran-
kenhaus geſchafft Jnzwiſchen waren auch Briefe der beiden an die El
tern eingetroffen, in denen beide, da ihnen die Einwilligung zur Heirat
verſagt war, mitteilten, daß ſie in den Tod gehen wollten. Schröder hat
erſt auf ſeine Geliebte aus einem 5 Millimeter-Teſching einen Schuß in
den Kopf abgegeben und dann ſich ſelbſt eine Kugel in die Schläfe ge
ſchoſſen. Während die Franziska S. nicht ſo ſchwer verletzt iſt, iſt der Zu
ſtand des ſchwerverletzten Schröder hoffnungslos.

Berlin, 9. Mai. Beim Anlegen eines Brunnens zur Bewäſſerung
in einer Laubenkolonie im Norden Berlins wurden am Montag abend
zwei Arbeiter von den Erdmaſſen verſchüttet. Der Feuerwehr gelang es
nach zweiſtündigem Arbeiten, die Verunglückten aus der Grube zu holen.
Einer war bereits erſtickt.Dortmund, 9. Mai. Auf Zeche „Glückauf-Tiefbau“ bei Dortmund
wurden am Dienstag morgen durch frühzeitiges Losgehen eines Spreng-
ſchuſſes zwei Bergleute getötet. Zwei andere ein Brüderpaar und
ein Aufſeher erlitten ſchwere Verletzungen.

Kaſſel, 9. Mai. Der 60jährige Bauunternehmer Heinrich Engelhardt,
ein in geſellſchaftlichen und geſchäftlichen Kreiſen Kaſſels ſehr bekannter
Mann, Mitinhaber der großen Bauunternehmerfirma Louis Hochappel
und Sohn, hat ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Das Motivp der Tat iſt
unbekannt.

Berlin, 9. Mai. Das heute niedergegangene Gewitter hat drei Opfer
Kaiſer-Friedrich-Krankenhauſes“ wurdenefordert. Jn der Nähe des iedrichle Knaben vom Blitz getroffen. Der zwölfjährige Alfr. Mandel war ſo

ort tot, während ſein Spielkamerad Max Wendt völlig gelähmt darnie-derliegt; el e Dpfer War eine t jetzt r berg ne Frau, die in einer

benkolonie durch Blitzſchlag getötet wurde.e München, 9. Rai S Freiſing in Oberbayern hat ein Mann eine
Stunde vor ſeinem Tode aus Hamburg die Nachricht erhalten, daß er in
der dortigen Lotterie 10 000 Mark gewonnen habe. Er lag jedoch bereits
im Sterben und konnte nicht mehr wJiger im letzten Augenblick

nene Geld, das nunmehr ſeinen Erben zufällt.e amburg, 9. Mai. Jn Wolle herg a. d. Elbe ſtahl ein Malergehilfe

einer Frau Sietham eine eiſerne Kaſette, die außer barem Gelde für
94 000 Mk. Wertpapiere enthielt. Vom Dieb fehlt noch jede Spur.

Ob.-Ingelheim, 8. Mai. Sonntag ſpielte ſich hier ein blutiges Dra-
ma ab. Die Brüder Eduard und Johann Wolff lebten wegen eines Erbes
im Streit. Als Sonntag die Brüder ſich auf einem Feldweg trafen, zog
Eduard einen Revolver und gab 6 Schüſſe auf den Bruder ab. Dieſer
war ſofort tot. Der Mörder wurde verhaftet. Die Mutter der beiden
Brüder Wolff war erſt vor einigen Wochen geſtorben und hatte in ihrem
Teſtament den ältetſten Bruder enterbt. Der Enterbte focht das Teſta
ment an, das wegen eines auch für ungültig erklärt wurde.
Hierdurch ſah ſich der jüngere Bruder benachteiligt und in ſeiner Wut
ward er zum Brudermörder. Nach einem kurzen Diſput gab er auf ſeinen
Bruder einen Schuß ab. Der Getroffene wollte ſich auf den Mörder
ſtürzen, es krachten aber, ehe die in nächſter Nähe weilenden Arbeitsleute
es verhindern konnten, noch weitere fünf Schüſſe, die den unmittelbaren
Tod des Getroffenen zur Folge hatten. Als Johannes Wolff tot zuſam-
menbrach, flüchtete der Brudermörder. Als er verfolgt wurde, bedrohte
er ſeine Verfolger mit dem friſch geladenen Revolver. Dem ſofort ver
tändigten GendarmerieWachtmeiſter Hinze gelang es, den EdmundWenn der inzwiſchen in ſeiner Eltern Wohnung Schutz geſucht und die

Haustür verriegelt hatte, durch einen Hintereingang zu verhaften.
Koblenz, 9. Mai. Ein junger Beamter der Mittelrheiniſchen Bank,

der als Kuponkaſſierer in den beiden letzten Jahren Unterſchlagungen in
Höhe von 100 000 Mk. begangen hatte, wurde verhaftet.
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Bekanntmachung.
Vom 1. Januar 1912 ab bilden

die bisher zu dem Standesamtsbe-
zirk Frankleben im Kreiſe Merſeburg
gehörigen Ortſchaften Blöſien, Geuſa,
Atzendorf und Zſcherben und die
Gutsbezirke Blöſien und Geuſa eines
eigenen neuen Standesamtsbezirk
Geuſa.

Merſeburg, den 24. April 1911.
Der Kgl.

gez. v. Terpitz.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung vom 20. März d. Js.
betr. die Bekämpfung der Maul u.
Klruenſeuche im Regierungsbezirk
Merſeburg (Amtsbl. S. 137) wird,
infolge des Ausbruchs der Maul
und Klauenſeuche in Schafſtädt,
Kreis Merſeburg, folgendes ange-
ordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk ge
bildet aus dem Gehöft des Gutsbe-
ſitzer Oskar Stoeber in Schafſtädt.

2. Es wird ein Beobachtungsge-
biet aus dem übrigen Teil von
Schafſtädt, ſowie aus Großgräfen-
dorf einſchl. der Feldmarken gebildet.

3. Für das Sperr- und Beobach
tungsgebiet treten die in der vor-
a angeführten landespolizei-
ichen Anordnung unter I, II und III

angeordneten Maßnahmen in Kraft.
Merſeburg den 9. Mai 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Ortspolizeibehörden des
Kreiſes ſind von mir angewieſen,
für Vertilgung der Hamſter und
Mäuſe Sorge zu tragen.

Die Feldbeſitzer erſuche ich hier-
durch, bei der einheitlichen Vertil-
gung der Hamſter und Mäuſe ener
giſch mitzuhelfen.

Merſeburg, den 22. April 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanutmachung.
Meine Bekanntmachung vom 20.

April betreffend den Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche in Zitzſchen,
wird, wie folgt, abgeändert.

1. Es wird ein Sperrbezirk ge
bildet aus der ganzen Ortſchaft
Zitzſchen.

2. Für den Sperrbezirk treten die
in der vorſtehend angeführten landes-
polizeilichen Anordnung unter I, II
und III angeordneten Maßnahmen
in Kraft.

Merſeburg, den 8. Mai 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung vom 20. März d. Js.,
betreffend die Bekämpfung der Maul-
und. Klauenſeuche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg (Amtsbl. S. 137)
wird infolge des Ausbruchs der
Maul- und Klauenſeuche in Peißen,
Kreis Merſeburg, folgendes ange
ordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk ge-
bildet aus der ganzen Ortſchaft
Peißen.

2. Für den Sperrbezirk treten die
in der vorſtehend angeführten landes-
polizeilichen Anordnung unter I, II.
und III angeordneten Maßnahmen
in Kraft.

Merſeburg, den 8. Mai 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Private Anzeigen.

Verein der Gaſtwirte
von

Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag den 11. Mai, nach-
mittags 31 Uhr

Monats Verſammlung
in „Schieckes Reſtaurant.“

Der Vorstand

Zelt- und Markiſen-Drelle
und -Leinen.

Plan- Leinen und -Drelle
in allen Breiten.

Garten und Balkondecken
in diverſen Größen und

Deckenſtoffe vom Stück.
Metallbettſtellen u. Matratzen
Polſter- Matratzen u. Kiſſen.

S Linoleum
glatt, bedruckt und durchgemuſtert in 200 em BVreite.

Linoleum Läufer
von 60--130 em breit.

Linolenm-Teppiche
in allen gaugbaren Genres.

Verkauf zu ſehr billigen Preiſen.

Otto Dobkowitz,
Merſeburg. Entenplan 11.

———m—mT—«—vS-

Mitteldeutsche Privat Bank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und EFinziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Stahlkammer.

Alle, die Soelò verloren
öureR auf einer Piceng
eines D. R. G. M. oder D. R. P.

wollen sich zwecks
Rückerlangung ihres Beldes

mit uns in Verbindung setzen.
Genaue ausführliche Mitteilungen erforderlich.

Schutz verbancdl
für Beamte, Handwerker, Kauflente u.

verw. Gewerbe
BRerlin-Wilmersdorf, Lantenerstr. 19.

(Zur Rückantwort 20 Pfg. in Marken beifügen). 1045)

Am Donnerstag, den II. d. Mts. trifft wieder ein
großer Transport aus erſter Hand

prima belgiſche Pferde

gegenüber der
Poſt.

Ecke Perſonenbahnhof. Telf. 367. (1088
Von Mitte Mai bis I. Ortober ſindet in der Koch-

ſchule einmal wöchentlich nachmittags ein Einmachkurſus
ſtatt. Honorar 8 Mk.

Anmeldungen und Näheres in der Kochſchule.

bei mir ein.

H. B. Kremmer, Merſeburg,

Merſekurg r Kriisbiatt nebſt „Jbuſtr. Sonnkagsblatt“.

W

r

Donnerstag, den 11. Mei.

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen woelso man zurück.

Vereinigte ehemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Wenn Sie
sicher gehen wollen,
etwas wirklich Gutes zu bekommen, dann nehmen Sie

Kathreiners Malzkaffee und nicht eine Nachahmung!

„Pfeilring“

Den Seht macktol!

Von er ſeſse alle a. S.
zurük. r Zrtenerrlicher Bergpar

Dr. med. Wütte. mit PFliederblüte.
Prächtige Pernblicke.

Verlangen Sie Putzin- Reicher Tierbestand.
Mechflaschen nur mit ges. gesch. Viele Neuanschaffungen,
Spartropf Einrichtung Zahlreiche junge ITiere.

C

9RPatent S non Sonntag, 14. Mair

T. billiger Sonntag.
Erwachsene 30 Pf, Kinder 20 Pf,

Militär Konzert.
-—“„»«—VÜÖ— eWir ſuchen zum ſofortigen An
tritt eine perfekte, nicht unter 25
Jahre alte Verkäuferin als Filial-
leiterin nach außerhalb.

Norddeutsches
Chocoladenhaus,

G.m.b.H. (1083
Magdeburg.

eue Sommer-
Malta Kartoffeln

Friſche der Rorqheln
empfiehlt (1086

C. Louis Zimmermann.

Stadttheater in Halle.

lerMetaſſput?
nAlleimſge fabriſſcanten:-Citeschue ne des e

in hfiaschea i ſog sofre
üderal erbäsitlich-

beld- Lotterie
Genehmigt f. d. ganze Preuss. Monarchie Donnerstag, 11. Mai, abds. 8
zur Restaurierung des Uhr: Meyers.

Aachener Münsters 77Ziehung am 22 m. 23. Ia Klavierſtimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt
billig führt aus R. Meckert,

Ob. Burgſtr. 11.

Domſtraße
iſt die 2. Etage wegzugshalber per
1. Juli zu vermieten. Näheres beim
Verwalter

F. M. Kunth.
Kleine Ritterſtraße 9.

Lodenpelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Dienſtbücher u.
Arbeitsbücher

in Aachen
6419 Gewinne

im Gesamtbetrage von Mark

250000
baar ohne Abzug.

1 Gewinn 100000 u
1 Gewinn 40000 w. 1
1 Gewinn 20000u.

Lose à 3.30 M. u. s. W. Lose à 3.30 M.

33. Stettiner
Pferde- Lotterie

Ziehung am 27 Juni 1911.
4304 Gewinne im Werte von zus.

136,000 Mk.
Stettiner Lose à 1 Mk.

Porto und Gewinnliste 25 Pf. extra,
Nachnahme 20 Pf. teurer,
empfiehlt und versendet

Walt. Lucke Lotterie- vorrätig in der(1085 Bern Not aturteteeeeao. Kreisblatt Druckerel.
Für die Redattiongverantwortich R d of Heine Druc und Verlag von Ru dorf Heſne. Hierzu eine Beilage



J

h

Beilage zu Ar. 110 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Donnerstag, den II. Mai 1911.

Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

81 [Nachdruck verboten.
Das war ja eine ungeheure Frechheit!
Zieinl'ch frech war es, Herr Oberregierungsrat, ich kann es

nicht leugnen. Jedenfalls war es der ſchwierigſte Teil meines
kleinen Unternehmens, alles andere war Kinderſpiel. Die Lö-
wenhaare ſchnitt ich aus einem Fell in der Wohnung meloLs
Freundes Hildebrand, als er für einen Augenblick das Zimmer
verlaſſen hotie, das zur Erinnerung an ſeine Jagdfahrten mit
Fellen von allen möglichen Beſtien dekoriert iſt. Eine zum
Einwickeln der Haare geeignete Zeitung, die eine paſſende Ge-
richtsverhandlung brachte, war mir kurz vorher auf der Re
daktion in die Hände gefallen, dort war mir auch die Zeitſchrift
„Jm Reiche König Hammurabis“ zugänglich

Bornträger bekam plötzlich ein Zucken in die Beine und ſagte
haſtig: Nun, das übrige kann ich mir ſchon denken.

O nein, Herr Oberregierungsrat. Sie müſſen mir ſchon ge
en Jhnen jetzt alles ganz genau zu erzählen. Mein Ge
wiſſen

erſchonen Sie mich mit Jhrem Gewiſſen. Jch bin genü-
gend orientiert.

Aber ich bitte Sie! Für das von mir begangene Vergehen
der Beamtenbeleidigung, das leider in erſter Linie gegen Sie
ſelbſt gerichtet war, kommt jetzt das allerbelaſtendſte Material.

Nun, ſo reden Sie ins
Dreiteufelsnamen. Sehr gern. Wir waren eben bei der

genannten Zeitſchrift angekommen. Herr Oberregierungsrat
kennen ſie ja ſehr gut. Jch habe verſchiedentlich hier in dieſem
ſelben Zimmer eine Nummer davon in Jhren Händen geſehen,
wenn ich irgend eine dienſtliche Meldung zu erſtatten hatte. Ein
paarmal kam eben die Poſt in meiner Gegenwart, und Sie grif
fen merkwürdigerweiſe zuerſt nach dem „Reiche König Hammu-
rabis“. Das fiel mir auf und ich habe ſehr gute Augen. Als
Herr Oberregierungsrat einmal durch Jhr Fräulein Schweſter
abgerufen wurden, trat ich raſch an Jhren Tiſch dort und ſah
auf dem liegengebliebenen Blatte ein paar ganz fein unterſtri-
chene Worte. Zuſammen ergaben ſie den Satz: „Heute abend
um ſieben Uhr!“ Das diente mir als Muſter für mein Unter
nehmen. Eine Papierſchere beſaß ich von meinem Vater her,
vielleicht als Vorbedeutung für meinen jetzigen Beruf, ein we-
nig echtes Menſchenblut für Taſchentuch und Schere war leicht
beſchafft, indem ich mich ſelbſt oben am Arme ritzte, wo es nie-
mand ſah, und ſo waren ſämtliche Requiſiten für meine kleine
Komödie raſch bereit.

3. Ziehung 5. Klasse 224. Kgl. Preuss. Lotterſe.
v Ziehung vom 9. Mai 1911. vormittags.

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beider Abteilungen.
(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
131 68 336 74 401 22 [500] 43 [500] 533 609 59 72 761 924 1115 24

91 227 3941 [3000] 486 536 [500] 42 [500] 69 670 98 2025 68 101 31 78
99 293 [5600] 357 78 530 60 [3900] 627 98 805 3017 137 65 421 32 532 44
[500] 771 910 18 57 4082 287 303 49 [3000] 663 803 5145 48 341 518
861 s 6128 [500] 76 212 400 23 60 [1000] 563 688 7075 101 353 489 954
74 8260 521 46 48 856 83 915 50 9028 60 226 35 306 [3000] 48 50 431
504 [3009] 602 23 892 999

10035 89 222 88 419 615 27 86 935 40 11066 246 70 319 406 581
715 96 845 [500] 63 12070 149 306 69 862 63 76 13083 188 [500] 230
94 395 428 49 90 505 917 29 45 14004 1447 51 70 154171 325 52 54 70
462 737 67 83 868 991 [500] 16137 [500] 206 24 336 468 682 17092 256
439 86 513 46 624 32 33 727 28 912 18178 [3000] 480 561 717 19457 58
63 552 77 390 729 77 931 79 90

20009 140 647 81 762 814 22 900 21923 168 603 749 55 901 45
22051 [500] 84 93 110 44 [500] 50 54 83 255 [1000] 74 429 595 618 62
[500] 23011 58 352 83 [309] 93 431 521 55 692 705 826 935 24083 136 215
63 768 803 25042 269 2361 498 99 665 749 63 70 75 86 883 923 40 26093
[500] 264 352 [1000] 84 487 703 [3000] 949 90 [1900] 27084 207 99 308
447 752 910 36 22018 71 239 [500] 71 308 58 [3000] 499 545 857 907
29294 371 622 40 [3550] 855 75

30066 209 25 324 82 88 521 [1000] 30 47 925 31083 342 444 622 97
760 836 [3000] 911 32000 114 43 216 41 399 [3500)] 606 19 [300] 30 869
33034 78 97 266 492 525 698 [1000] 766 85 34119 266 340 88 400 26 38
506 92 856 918 35033 81 1241 201 7 9 363 553 93 621 63 94 774 916 63
[300] 36140 221 481 553 [1000] 603 39 40 [500] 69 975 37685 804 19 23
64 95 33095 255 90 975 39054 108 312 [1000] 570 702

40078 466 542 96 649 735 971 [1090] 41191 292 411 33 [1000] 501
35 68 610 46 809 967 42070 698 826 43177 80 [590] 272 444 565 675 84
730 96 834 54 96 977 44027 181 221 35 37 [3000] 369 748 [1000] 869
934 [3000] 45054 157 298 422 804 46090 62 315 466 566 805 [3500] 10 974
47044 192 313 [500] 18 407 518 834 45 926 [3000] 48018 140 279 347 686
798 844 49342 461 665 82 776 886

50054 83 289 351 491 755 856 964 72 51072 221 414 48 90 [5309]
608 773 [1000] 922 90 52153 296 403 12 24 98 723 [3000] 46 842 913 53055
197 209 18 313 82 [300] 473 526 [1009] 607 49 737 864 78 951 54087 [500]
89 151 214 18 372 401 541 801 61 942 [300] 55140 249 71 340 401
86 [1000] 519 648 722 34 [3050] 50 56257 65 89 325 486 [3000] 599 651
80 87 88 702 49 845 47 57151 56 206 324 34 579 81 664 92 728 828 913
58069 93 107 40 89 581 620 811 44 56 [500] 948 80 59361 400 7 92

6GO0o87 92 [1000] 417 64 92 517 55 647 [3000] 62 63 779 86 804 61161
344 75 523 56 663 753 872 [500] 909 6G2202 443 [30600) 81 ſ[300] 612 59
[500) 710 [500] 75 82 855 65 916 31 63037 97 156 33 119 44 532 759 87
857 G4032 49 64 159 449 590 616 90 744 46 80 832 34 986 65330 37 611
716 829 [5000] GG030 91 199 214 402 637 8090 75 948 67325 88 94 404 67
643 [3000] 61 819 32 G8028 47 287 [3000] 367 511 615 39 777 8509 69170
213 63 470 [300] 553 644 723 19 54 803

70088 292 485 530 52 87 770 [500] s523 914 71077 86 71000] 294 142
511 98 722 802 62 72042 49 227 372 427 92 98 545 61 65 614 798 885
[z00] 73-206 85 305 502 67 [590] 627 77 97 730 997 74119 21 230 387
75050 109 41 263 4335 536 669 777 928 76210 377 478 514 69 689 713
77048 108 61 271 362 97 423 [1000] 535 676 749 92 97 801 9 965 78016
21 82 128 32 638 755 96 79172 [5300] 292 325 30 465 [500] 97 546 656
740 [1000]

80199 273 323 501 75 855 927 40 57 81284 452 597 638 835 [1000]
82179 502 19 44 774 89 979 83021 161 69 239 40 333 [3000] 92 431 368
78 619 67 724 81 94 500] 901 84001 121 247 341 658 96 717 950 85111
93 724 69 893 [300] 86107 92 241 50 393 [1000] e11 771 843 951 87010
79 136 48 295 347 452 588 [3000] 770 87 90 870 944 88265 416 [500] 544
638 797 849 998 89011 76 133 54 206 41 63 363 64 599 647 878 996

90291 99 416 51 622 98 821 955 67 91113 69 216 59 762 821 49
972 92011 20 [500] 110 21 257 382 [500] 556 629 738 46 847 911 93183

529 94398 404 50 533 690 751 95205 65 ſo0c] 311 526 [500] 62 661
96086 160 95 [1000] 215 354 445 581 679 701 79 [1000] 833 [1000) 97041
146 392 567 69 609 [500] 25 [3000] 756 77 [300] 95 [500] 831 94 916 20
64 79 [1000] 98045 [1900] 187 251. 320 46 587 781 877 929 78 99 99235
48 59 321 405 8 26 73 [1000] 571 97 653 730 72 83 974

1060032 524 743 906 9 101044 170 284 832 61 [1000] 83 902 102008
57 146 [1000] 98 203 500 736 45 [500] 93 10308e1 125 366 77 79 11000]
412 60 [1000] 928 [500] 104069 349 92 622 66 724 825 105089 99 127
261 313 404 534 106319 707 77 8 107134 50 417 38 77 558 610 53 730
918 69 90 108163 283 63 82 85 408 69 s [200] 918 109073 110 286
345 411 522 703 836 42

110052 [500) 59 214 27 468 [300] 571t 621 731 54 111097 100 79
205 305 [10000] 458 593 970 112023 47 63 188 282 312 82 424 522 38 45
704 36 [1000] 887 [3000] 975 113154 27e 348 71 535 [10000] 676 114059
102 27 308 417 [500* 53* 69 927 115183 228 3000] 72 461 584 700 977
87 116113 [1000] 310 117002 15 107 10 367 442 90 660 998 118056
178 296 315 28 487 583 686 843 119312 497 637 40 45 837

120215 38 [500] 311 409 48 538 90 96 812 88 944 121119 21 63 319
63 452 62 835 994 122125 474 [500 874 950 123047 [500] 64 111 84 98
238 509 20 712 28 124057 65 88 138 229 414 698 s864 996 [500] 125069
173 245 85 814 22 126019 382 476 634 714 804 (500] 46 941 127037 96
242 77 406 53 550 803 128024 41 86 130 289 347 61 632 [1000] 71 838 47
906 23 80 129104 55 254 361 422 41 93 513 73 697 707 8 32 36 97 843

130002 155 67 263 311 [500] 79 440 639 777 827 131157 348 537
82 600 812 995 132186 206 343 54 68 627 40 133025 286 328 472 602
45 134152 312 411 135074 106 30 91 260 315 493 647 70 844 48 83 996
136114 33 225 50 457 63 631 54 950 137112 323 444 571 89 639 1000]
866 916 [500] 19 138087 304 30 32 472 772 825 26 139164 85 [1000]
200 23 364 424 667 73 705 44 95 864 927
o 140003 55 85 134 e1 241 356 485 590 e12 979 141000 [500] 244
84 93 541 602 709 [1000] 807 93 969 96 142151 467 91 [1000] 709 17 846
143182 [500] 484 647 734 820 27 [500] 144048 68 473 899 145001 83
147 591 706 31 810 146086 204 57 359 556 [5000] 871 147046 185 241 42-
90 392 508 614 73 81 869 918 148777 886 946 68 149174 [3000] 413 70
[500] 519 664 81 957 65 75

150117 25 251 368 [500] 82 439 50 825 37 42 969 151034 39 275
389 [1000] 428 78 94 657 [500] 78 152001 3 86 500 20 701 53 845 [53500]
153128 [5300] 438 51 556 90 713 932 154009 414 160 240 429 58 60 959
155096 221 435 80 550 76 661 735 89 832 926 156052 103 287 91 4090
8 525 677 777 946 76 85 157111 53 263 73 531 754 828 932 90 158322
564 720 965 159018 62 158 224 489 98 604 9 703 86 91 93 973

160072 s 113 219 65 452 684 9759 161333 ſ300] 53 99 482 536
642 844 936 162025 111 285 505 701 [500] 29 896 937 [300] 163096 130
361 449 709 [500] 999 16406 35 52 116 203 [1006] 84 557 61 661 [300]
703 11 165025 104 26 5 279 304 24 424 782 166041 250 [Iioooo] 90
445 65 603 745 57 954 167158 60 203 421 43 503 59 637 90 713 934
168037 122 28 30 337 542 89 745 98 845 974 e1 169018 128 239 903 7

170061 111 17 51 76 [500] 291 438 569 98 605 83 17 1076 202 403
88 535 728 801 172001 2 83 [300] 718 e0o5 34 921 74 [1000] 173013 155
359 67 724 621 I500] 767 1740156 e9 279 463 I1000] er !500] e17 86
17502: 147 243 315 [500] 402 14 680 868 84 [I000] 176006 17 60 92
213 24 41 409 593 704 C5 74 177028 118 45 39 279 317 63 430 98 563
826 178:01 380 550 53 685 179009 20 233 52 [500] 86 462 507 693 723
962 841 71000]

186095 172 474 5232 c17 [10000] 181118 251 419 53 567 92 717 981
182014 e0 83 267 451 c12 19 34 41 43 816 e22 [500] 49 183297 500!
341 51 430 [5300] es 70 511 9741 184527 E2 266 366 448 502 44 679 1500]
918 185055 143 212 49 55 92 98 310 20 495 336 (1000] 48 766 930 [1000]
186015 244 420 52 525 788 834 58 187225 92 324 440 86 670 e82 500
782 812 E5 55 961 188144 233 229 661 739 837 985 189042 279 308 416 81
558 [1900] 645 s94 [1000]

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000 A. 2 Gewinne
zu 500000. 2 zu 200000, 2 zu 190000, 2 zu 75000, 2 2u 60000. 4 7u
50000, 4 zu 40000, 16 zu 30009, 30 zu 15000, 74 2u 100009, 168 zu 5006,
2294 zu 3000, 3518 zu 1000, 6306 zu 500

DVornrräger ſtand auf und ſtellte ſich vor ihn hin. Herr De
laroche, Sie ſind ein ganz durchtriebener Patron!

Ja, Herr Oberregierungsrat vielleicht hätten Sie mich doch
bei der Polizei gebrauchen können. Das zu beweiſen, war ne
benbei das Ziel meines Strebens. Darum genügte mirs auch

nicht, zu wiſſen, daß irgend jemand auf ſo geheimnisvolle Weiſe
mit Jhnen korreſpondierte, darum gab ich keine Ruhe, bis ich
her ausgebracht hatte, wer dieſer oder vielmehr dieſe Jemand
wäre.

(Fortſetzung umſtehend.)



ummer 10. 191 Serſedurger Kreisblon nebſt „Jhuftr. Sonntogsdiatt“. Do neretag der 11 Mei,Vornträger ſagte nichts, aber während er in grauſame
Spannung daſtand, bewegten ſich ſeine Lippen, als wenn er auf
einem ſehr harten Stücke Holz kaute. Doch war es offenbar
kein Süßholz.

Delaroche fuhr erbarmungslos fort. Damals allerdings, als
ich den Scherz auf dem Negenbornſchen Grundſtück ausführte,
als ich in einer Nacht über die Mauer voltigierte und meine
corpora delicti ſorgſam im Haus und im Brunnen verſteckte,
damals hatte ich noch keine Ahnung, wer Jhnen aus dem Reiche
Hammurabis Botſchaften ſandte. Das Blatt mit den angeſtri-
chenen Worten ſollte ſo eine nette Ueberraſchung für Sie be
deuten. Aber dann ging ich eines Abends mit meiner Braut
pazieren und ſah den Herrn Oberregierungsrat aus dem Hauſe
ummero ſieben der Müllerſtraße herauskommen. Das in

tereſſierte mich, und ich war ſo frei, bei der Beſitzerin des Hau
ſes nach den Bewohnern des unheimlichen alten Kaſtens zu fra
gen. Da hörte ich denn, daß er einen einzigen Mieter hatte,
der ſeine Wohnung auch nur zeit, nur ſtundenweiſe benutzte,
einen Herrn, der nach der Beſchreibng Jhnen merkwürdig ähn-
lich ſehen mußte, Herr Oberregierungsrat. Nun brauchte ich
nur noch ein paarmal aufzupaſſen lange haben Sie mich
nicht warten laſſen um zu wiſſen, daß Sie und Frau von

Nennen Sie keinen Namen! Ich verbitte mir das. Es han-
delt ſich um eine Dame, die ich hochſchätze

Sehr hoch! Jch bin davon überzeügt, Herr Oberregierungs-
rat. Jch habe mir auch ſchon überlegt, wie es zu machen wäre,
den Namen dieſer Dame Sei der etwaigen Gerichtsverhandlung
zu unterdrücken, aber ich ſehe dazu leider leider keinerlei
Möglichkeit.

Ein Stöhnen, das mit einem halbunterdrückten Bellen Aehn-
lichkeit hatte, kam aus Bornträgers Bruſt. Er lief mit kurzen,
unſicheren Schritten hin und her und ſprach in aller Stille mit
ſich ſelbſt. „Blamiert kompromittiert, rettungslos kompro-
mittiert!“ waren ſeine verzweifelten, ton loſen Worte Dann
aber nahm er ſich zuſammen und erhob ſich aufs neue zu altge
wohnter Würde. Langſam gach Worten ſuchend, ſprach er jetzt
wieder vornehmlich: Sie haben haben mir da eine Ge-
ſchichte erzählt, von der man der man ſagen kann: „Wenn
man's ſo hört, möcht's glaublich ſcheinen.“ Aber, Herr Delaroche,
es ſteht doch ſchief darum. Denn Sie haben dabei die zweite
Spur im Negenbornſchen Garten völlig ignoriert. Jn welcher
Weiſe paßt die verhaftete Ruſchebuſch in Jhre Geſchichte

In gar keiner, Herr Oberregierungsrat.
Aber ſie war dort. Jhre Anweſenheit im Garten iſt er-

wieſen!
Wird auch von ihr nicht geleugnet.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Mai. Geſtern verübten hier drei junge Mädchen

3. Ziehung 5. Klasse 224. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 9. Mai 1911, nachmittags.

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern hbeigefügt.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose beider Abteilungen.
(Ohne Gewühr.) (Nachdruck verboten.)
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908 [500

30057 199 [1000] 266 67 350 529 58 98 627 90 756 805 41 96 31040
219 7t 341 453 641 762 92 869 965 82 32095 286 310 440 641 91 774 806
8 89 917 62 84 99 33083 255 63 322 692 96 704 886 34004 57 94 280
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40299 339 67 677 817 98 41471 575 [1000] 600 59 777 42109 409
57 679 [500] 90 725 72 74 76 811 96 964 43137 240 [1000] 47 87 392 738
44080 118 203 [1000] 439 [1000] 60 [500] 898 45325 410 556 679 93 767
[500] 903 90 46096 229 335 963 47020 155 [500) 453 81 585 678 705
65 983 48160 334 457 [1000] 74 621 714 39 71 838 56 49012 [500] 172
95 246 409 [1000] 33 816 919 24 47 61

2 303 899 [500] 51135 200 41 54 [200 000 520 667 708 10
[1600] 69 52006 27 210 14 324 34 489 501 17 98 611 51 911 53010
248 [500] 49 375 588 [1000] 634 58 [3000] 54382 88 511 615 30 83 940
71 3000) 81 55023 119 26 46 61 217 19 68 426 929 56312 64 60t 53
76 57209 338 45 [500] 471 523 58239 318 480 92 576 727 84 59011 28
169 98 [3000] 222 39 370 444 57 538 629 80 99 961

60013 282 394 614 760 [1000] 915 61094 214 50 96 714 65 868 73
[500] 903 62056 322 88 82 418 53 700 63068 71 76 116 [500] 58 246 66
334 95 482 672 64005 108 80 242 53 312 23 442 67 791 862 [1000] 945
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o18 91022 101 331 36 [1009] 563 [1000] 771 92332 452 522 618 82

80053 120 [500] 68 347 70 548 79 648 710 50 70 88 84 821 71 78

93144 228 579 660 758 94155 372 433 45 552 616 66 739 79 829 95290
456 698 [5000] 784 94 [500] 978 96212 [500] 334 56 83 419 [3000] 60 73
83 96 771 [1000] 98 97023 93 297 310 72 [1000] 91 94 578 636 [500] 56
788 904 57 76 98020 211 50 434 576 665 72 968 99001 4 [1000] 186 253
327 98 504 660 743 90 806 86 950 68 0100165 379 97 535 99 657 775 [500] 901 73 101020 79 [1000] 158
[1000] 99 223 58 [1000] 413 [1000) 40 59 502 601 52 64 751 816 74 102020
105 210 41 472 623 69 76 [500] 820 923 103044 50 114 348 479 507 706
76 817 1041009 419 25 530 [500] 33 70 665 84 771 976 [500] 82 105183
430 [1000] 517 39 619 994 106103 38 406 64 [1000] 522 [1000] 721 851
956 107061 (500 159 281 514 615 764 821 108062 98 [1000] 242 380
504 [3000] 64 [1000] 670 732 61 973 79 109041 59 [1000] 99 156 283
392 99 444 518 [1000] 69 e29 87

110176 258 68 70 871 177 [500] 586 [500] 690 [1000) 827 56
11 1076 206 [500] 87 332 57 [500] 481 T500] 704 821 50 112130 57 202
16 59 497 615 40 113027 274 364 428 [3000] 545 716 54 [500 66 871 911
114000 48 96 [500] 419 [500] 732 810 [500] 39 115280 322 613 18 84
709 948 116023 85 123 209 17 82 345 421 80 717 42 117383 131 702
47 921 1186007 158 85 234 85 [500] 349 439 [1000] 45 585 641 57
119044 79 146 231 409 [1000] 711 62 899

120141 222 346 542 845 77 89 121047 230 41 577 774 902 51
122075 155 258 65 67 872 539 848 [500] 918 [500] 66 123001 30 77 484
780 820 44 48 [1000] 124172 519 667 865 125171 320 25 406 69 649 735
807 126006 76 182 212 38 74 85 88 393 475 510 24 687 733 871 127009
45 46 416 618 721 28 97 859 999 128135 98 [1000] 238 61 93 309 28
79 526 628 67 738 129015 19 130 235 562 79 [3000) 613 44 992 [500)

130043 [5000] 54 129 30 204 13 460 566 668 [500] 721 919 131013
153 226 535 47 704 844 132051 118 [500] 55 221 68 327 580 600 18 983
133249 [500] 378 441 85 676 83 913 91 134326 447 97 629 755 953 84
97 135126 257 364 76 418 28 59 [3000] 510 41 60 [3000] 608 59 756 820
136687 [1000] 373 528 44 [1000] 720 881 951 88 137050 94 107 19 79
218 307 28 432 698 725 803 31 [500] 963 97 138036 256 389 97 405 912
139063 82 158 76 374 97 [500] 418 58 587 [500] 666 857 90 972

140017 102 422 36 582 84 694 734 801 57 905 67 141002 5 [3500]
160 277 506 [500] 33 67 666 788 816 29 947 142016 45 121 618 67 76 732
848 91 143101 230 367 86 429 34 594 638 [3000] 733 144105 [5000] 12
21 32 242 385 496 541 687 793 924 [1000] 145002 38 37 57 86 123 30
518 735 48 71 146260 65 [1000] 312 504 [1000) 6 10 [1000] 692 901
147018 60 193 300 427 33 [3000]) 84 539 86 798 808 935 148016 129
236 387 420 564 653 822 60 916 91 149000 5 68 [3000] 100 99 [3000] 212
27 68 387 492 628 248 82 v1560228 78 99 648 823 151037 75 [3000] 91 153 77 282 338 44 536
37 49 618 32 722 152046 261 360 73 429 72 584 834 91 936 153052 221
501 647 783 863 154095 168 75 471 838 52 73 97 [500] 914 25 98 91
155164 301 58 4688 522 [3000] 652 713 [500) 91 933 88 156015 30
137 93 298 375 582 701 90 98 820 96 157629 154 259 438 91 628 715 75
908 8o6 94 138 45 488 [1000] 717 [1000] 921 159289 420 672 7059
18 41

160102 38 237 330 586 788 965 161137 380 [500] 612 741 73 99
162029 312 53 55 451 78 524 809 973 163066 [500] 116 226 463 89t
164106 73 [1000] 213 423 345 441 518 [500] 43 76 935 17 165163 82 [360]
92 311 51 407 [500] 99 515 620 46 706 914 166137 233 360 [3000] 615
[500] 51 85 730 167051 444 556 677 702 [1000] 31 35 808 921 70 168252
314 77 559 812 914 67 169022 107 58 215 93 368 679 811 54 989

70180 450 732 43 802 932 171047 206 352 451 531 43 614 83 943
172212 320 61 544 627 50 776 [500] 813 [1000] 937 90 173000 31 147
60 271 308 30 [500] 416 72 [500] 511 698 780 1000] 837 174052 114 92
527 31 679 843 941 80 175475 607 87 750 [1000] 68 78 986 176473 80
[500] 519 613 797 812 985 177006 160 270 394 632 743 178372 83 438
[500] 535 656 773 964 179034 553 726 573 [500] 81 85

80247 368 98 491 523 62 610 834 [1000] 181035 14 124 [3000) e
464 534 631 890 182051 339 567 500] 665 75 749 928 [500] 183080
302 585 656 747 869 93 [500] 184009 164 298 99 315 61 99 420 680 730 e
65 185039 202 [500] 567 78 622 75 864 [1000] 945 98 186025 191 212
14 40 505 43 94 939 187009 81 T500] 199 763 950 83 188110 [1000] 341

e

e

h

66 467 92 525 66 [500] 637 936 52 189028 45 120 577 802

Maurermeiſters, erſchoß ſich mit der Jagdflinte ihres Vaters,
die zweite, eine zugereiſte Dame, vergiftete ſich im Hotel, und

die dritte ertränkte ſich in der Saale. Die beiden letzteren konn-
ten noch nicht rekognosziert werden. Geſtern nachmittag kurz
vor 6 Uhr ſtießen auf der Saale vor einem gutbeſuchten Aus
flugsreſtaurant zwei Gondeln zuſammen. Ein Jnſaſſe, der
Student, der Theologie Valentin Specht, konnte ſich durch

aus Liebeskummer Selbſtmord. Die eine, die Tochter eines Schwimmen retten, der andere ertrank.

Eiſenach, 8. Mai. Jn den geſtrigen Abendſtunden er
eignete ſich im benachbarten Mühla ein ſchwerer Unglücksfa
Drei Arbeiter unternahmen auf der Werra eine Kahnparti
Aus noch nicht geklärten Gründen ſank plötzlich der Kahn in d
Tiefe. Zwei Jnſaſſen konnten ſich an das Ufer durch Schwi

dern, iſt ertrunken.

Für die Redattiongverantwortſich Ru dorf Heine Druck und Verlag von R urd o T ein e.

men retten. Der dritte, der Arbeiter Werner; Vater von 5
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